
Seit der Tötung der Deutschtürkin Hatun Sürücü in Berlin im Jahr 2005 be-
herrscht die Thematik der sogenannten Ehrenmorde regelmäßig die deutschen 
Schlagzeilen. Im Fokus der öffentlichen Debatte steht dabei insbesondere die 
strafrechtliche Ahndung der Taten. Die Justiz sieht sich häufig dem Vorwurf 
ausgesetzt, die Täter mit Rücksicht auf ihren kulturellen Hintergrund zu milde 
zu bestrafen.

Tatsächlich stehen die deutschen Richter im Hinblick auf den Umgang mit diesen 
Fällen vor einem Dilemma: Sollen sie die Taten ausschließlich auf Grundlage der 
deutschen Wertvorstellungen beurteilen, um damit dem Strafbedürfnis der 
deutschen Mehrheitsgesellschaft zu entsprechen und Migranten zu verdeutlichen, 
dass sie sich an die deutsche Rechtsordnung zu halten haben? Oder erfordert das 
Recht des Täters auf eine individuelle, schuldangemessene Strafe eine straf-
mildernde Berücksichtigung seiner Sozialisation in einem fremden Kulturkreis?

Bislang existierten keine empirischen Daten zu der Frage, wie die deutschen 
Schwurkammern dieses Dilemma zu lösen versuchen und inwieweit sie dabei der 
Rechtsprechung des BGH folgen. Auch wurde bisher nicht untersucht, ob 
„Ehrenmörder“ tatsächlich milder bestraft werden als Täter vergleichbarer 
Tötungsdelikte. 

Die vorliegende Arbeit hat sich erstmals auf empirischer Basis mit diesen Fragen 
beschäftigt. Die Studie beruht auf einer quantitativen Analyse der Urteile in 78 
Ehrenmordfällen, die in Deutschland zwischen 1996 und 2005 begangen wurden. 
Vergleichend wurde eine Stichprobe von 110 Urteilen in Partnertötungsfällen 
ohne Ehrmotiv aus demselben Zeitraum ausgewertet.

Aufgrund der breiten Datenbasis ist es gelungen, ein umfassendes und repräsenta-
tives Bild der justiziellen Praxis im Umgang mit dem Phänomen der Ehrenmorde 
in Deutschland zu zeichnen. Durch die Gegenüberstellung der Strafzumessung 
in den Ehrenmord- und den Partnertötungsfällen ist zudem ein wichtiger und 
aufschlussreicher Beitrag zur empirischen Strafzumessungsforschung geleistet 
worden. 
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Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales 
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft,  
deren Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist.  
Das Institut gliedert sich in die von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Ulrich 
Sieber geleitete strafrechtliche Forschungsabteilung und die von 
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Jörg Albrecht geführte kriminologische 
Forschungsabteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst 
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht, 
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale 
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“, 
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ schlag
wortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler; sie 
nutzt zunehmend internationale Datennetze; ihre Auswirkungen 
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall 
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen. 
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins- 
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der 
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches 
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht, 
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität 
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention, Reak-
tionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.

Dr. Julia Kasselt studierte Rechtswissenschaften 
an der Berliner Humboldt-Universität. Nach dem 
Ersten Juristischen Staatsexamen absolvierte sie 
in Hamburg ein Masterstudium der Internatio-
nalen Kriminologie. Am Max-Planck-Institut für 
ausländisches und internationales Strafrecht in 
Freiburg war sie anschließend als wissenschaft-
liche Mitarbeiterin in der Kriminologischen Ab-
teilung und Doktorandin der International Max 
Planck Research School on Retaliation, Media-
tion and Punishment tätig. Seit Mai 2014 ist 
Julia Kasselt Rechtsreferendarin am Landge-
richt Wuppertal. 
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